
Anlage 8: Die Schwebstoffdynamik während des 
Frühjahrshochwassers 2006 an der Elbe 
 
Die Schwebstoffdynamik während des Hochwassers 2006 an der Elbe wurde 
gemeinschaftlich vom Helmholtz Zentrum für Umweltforschung – UFZ 
(Gewässerforschung Magdeburg) der Fa. ELANA und des Instituts für Wasserbau 
(Versuchsanstalt) der Uni Stuttgart untersucht. 
 
Es wurden über einen insgesamt 19 tägigen Zeitraum tägliche 
Schwebstoffprobenahmen durchgeführt. Dabei wurde das Ziel verfolgt, den 
Schwebstofftransport zwischen den Messstellen Rosslau an der Elbe, Dessau an 
der Mulde, Rosenburg an der Saale sowie Magdeburg an der Elbe zu bilanzieren.  
In Roßlau erfolgte die Probenahme an drei Messpunkten von der Brücke der B 
184, in Dessau erfolgte die Probenahme an drei Punkten von der 
Fußgängerbrücke oberhalb des Wehres, in Rosenburg wurden Schwebstoffe 
mittels 4 m Schöpfer von beiden Uferseiten und in Magdeburg ebenfalls von 
beiden Ufern gewonnen. Tab. 1 enthält gewässerkundliche Hauptwerte der 
entsprechenden Elbe- bzw. Nebenflussabschnitte. 
 
Tab. 1: Gewässerkundliche Hauptwerte der Pegel 
 

Pegelname Fluss Zeitreihe MNQ 
[in 
m³/s] 

MQ [in 
m³/s] 

MHQ 
[in 
m³/s] 

Wittenberg Elbe 1931-2000 128 357 1450 
Bad Düben Mulde 1960 –2005 17 64 412 
Calbe-
Grizehne 

Saale 1931 –2006 45 114 382 

Barby Elbe 1931-2000 202 554 2020 
 
 
Die Abb. 1-4 enthalten die Abflusskurven an den Messstellen sowie die 
ermittelten Schwebstoffgehalte. 
 
 
 



Abb. 1: Abflusskurve und Schwebstoffkonzentrationen während des 
Frühjahrshochwassers 2006 in Rosslau, km 258. 
 
Der Verlauf der Abflusskurve zeigt zunächst im Vergleich zu den 
gewässerkundlichen Hauptwerten am Pegel Wittenberg, dass im Scheitel der 
Abfluss mehr als doppelt so hoch war, wie das MHQ. Der Verlauf der 
Schwebstoffkonzentrationen zeigt, dass mit einem Abfluss von 680 m3/s bereits 
der kritische Abfluss, der zur Mobilisierung von lokalen Schwebstoffdepots (z. B. 
in Buhnenfeldern) führt, überschritten wurde. Typisch ist das 
Schwebstoffmaximum vor dem Abflussmaximum. Das Maximum wurde am 
30.03.06 erreicht. Die erneute Zunahme der Schwebstoffkonzentrationen im 
Verlauf der Hochwasserwelle ab dem 1. April 06 kann derzeit noch nicht 
abschließend geklärt werden. Denkbar ist ein Einfluss weiterer 
Schwebstoffquellen, die erst bei hohen Abflüssen mobilisiert werden können, wie 
z.B. hochgelegene Ackerflächen. Andererseits ist evtl. ein Einfluss von 
mobilisierten Schwebstoffen aus Staustufen aus dem Bereich der CZ-Elbe 
denkbar. 
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Abb. 2: Abflusskurve und Schwebstoffkonzentrationen während des 
Frühjahrshochwassers 2006 in Dessau, Mulde km 7,5. 
 
Auch der Abfluss der Mulde (Abb. 2) liegt mit 650 m3/s deutlich über dem 
mittleren Hochwasserabfluss (Tab. 1). Mit dem Beginn der Probenahme wurde 
die lokale Mobilisierung von Sedimenten gerade noch erreicht. Typisch ist das 
Schwebstoffmaximum vor dem Hochwasserscheitel. Die maximalen 
Schwebstoffkonzentrationen erreichen nur halb so große Werte, wie an der 
Messstelle Rosslau an der Elbe, wofür der Muldenstausee als Schwebstoffsenke 
verantwortlich gemacht werden kann (Naumann et al. 2003).  
 
Der Abfluss im Scheitel des Hochwassers an der Saale liegt ebenfalls über dem 
MHQ (Abb. 3). Im Vergleich zur Mulde ist der Abfluss der Saale um knapp 100 
m3/s niedriger. Die Schwebstoffkonzentrationen dagegen liegen um bis zu einem 
Faktor von 10 mit 370 mg/l über denen der Mulde. Mit Bezug auf die 
Schwebstoffkonzentrationen hätte auch an der Saale das Messprogramm ein bis 
zwei Tage früher beginnen müssen. 
 
Der Abfluss in Magdeburg (Abb. 4) liegt mit knapp 3500 m3/s deutlich über dem 
mittleren Hochwasserabfluss (Tab. 3-10). Auch in Magdeburg hätte die 
Messkampagne gut ein bis zwei Tage früher beginnen können. Der 
sedimentmobilisierende Abfluss von 800 m3/s am Standort Magdeburg wurde 
bereits vom 24. auf den 25.03.06 überschritten. Das Schwebstoffmaximum wird 
am 29.03.06 erreicht – ein Tag vor dem Maximum in Rosslau, einen Tag nach 
dem Maximum an der Saale. 
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Abb. 3: Abflusskurve und Schwebstoffkonzentrationen während des 
Frühjahrshochwassers 2006 in Groß Rosenburg, Saale km 9,5. 
 
 
 

 
Abb. 4: Abflusskurve und Schwebstoffkonzentrationen während des 
Frühjahrshochwassers 2006 in Magdeburg, Elbe km 318. 
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Die integrative Betrachtung der Schwebstofffrachten erfolgt mit Abb. 5. 
 

Abb. 5: Verlauf der Frachten während des Frühjahrshochwassers 2006 in 
Rosslau (Elbe km 258), Dessau (Mulde km 7,5), Groß Rosenburg (Saale km 9,5) 
und Magdeburg (Elbe km 318).  
 
Aus dem Verlauf der Frachten lassen sich Stofftransportzeiten für die 
partikulären Stoffe ableiten. Aus dem Verlauf der Kurven in Rosslau und 
Magdeburg zwischen dem 3. und 7. April lässt sich eine Transportzeit von 1 Tag 
ableiten. Für die Mulde müssen 1-2 Tage veranschlagt werden. Die Abflusswerte 
stammen aus Bad Düben km 68,1. Der Zeitraum zwischen dem 27. und 30. März 
2006 lassen auch von der Saale bis nach Magdeburg eine Transportzeit von 1 
Tag als plausibel erscheinen (die Abflusswerte stammen aus Calbe Grizehne - 
Saale km 17,6). Aus dem Kurvenverlauf ist deutlich zu erkennen, dass ein 
Großteil der Schwebstoffe während der Hochwasserphase Rosslau passiert, aber 
in Magdeburg nicht ankommt. Abb. 6 zeigt den transportzeitnormierten Verlauf 
der Frachten zwischen Magdeburg und der Summe der Schwebstofffrachten aus 
Rosslau, Mulde und Saale. 
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Abb. 6: Transportzeitnormierte Frachten während des Frühjahrshochwassers 
2006 in Magdeburg (Elbe km 318) und der Summe der Frachten von Rosslau, 
Mulde und Saale.  
 
Abb. 6 verdeutlicht, dass mit zunehmendem Abfluss der Rückhalt von 
Schwebstoffen während der Hochwasserperiode zunimmt. Dabei ist dem 
Kurvenverlauf aus Abb. 5 zu entnehmen, dass hauptsächlich Schwebstoffe aus 
der oberen Elbe zurückgehalten werden. In dem Zeitabschnitt, in dem Mulde und 
Saale ihre maximalen Schwebstofffrachten transportieren, liegt der Rückhalt 
noch zwischen 0 und 30 %. Im Verlauf der Welle steigt der Rückhalt im April auf 
knapp 51 %, wobei zu diesem Zeitpunkt die Schwebstoffe im Wesentlichen aus 
der oberen Elbe angeliefert werden. Tabelle 2 enthält die kumulierten Abflüsse 
und Frachten der einzelnen Messstellen. Dabei liegt die Schwebstofffracht der 
Mulde in diesem kurzen Abschnitt ungefähr 2000 t über der durchschnittlichen 
Fracht (ARGE-Elbe: Median 1996-2005: 14800 t; Durchschnitt 16840), was die 
Bedeutung von Hochwasserereignissen auf die Schwebstofffracht unterstreicht. 
Im gleichen Zeitraum liefert die Saale drei Mal so viele Schwebstoffe in die Elbe. 
Die 52642 t der Schwebstofffracht der Saale entsprechen dabei ungefähr der 
Hälfte der durchschnittlichen Jahresfracht. 
 
 
Tab. 2: Kumulierte Abflüsse und Frachten in Roßlau, Mulde, Saale und 
Magdeburg während des Hochwassers 2006. 
 

Abfluss, m3*103   Fracht, t 
Rosslau      2.696.597     194.049 
Mulde         801.058       18.430 
Saale          535.583       52.642 
Summe      4.033.238    265.120 
Magdeburg     3.907.440    188.621 
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Diese Berechnung zeigt für das Hochwasser 2006, dass zwischen Roßlau und 
Magdeburg fast 80000 t Schwebstoffe zurückgehalten werden, was in der 
Größenordnung in diesem Fall der gesamten Fracht aus Mulde und Saale 
entspricht. 
 
Der Elbabschnitt zwischen Rosslau und Magdeburg ist durch 
Retentionsflächen/Überschwemmungsflächen in der Größenordnung von ca. 
12.500 ha gekennzeichnet. Das entspricht einem großflächigen, gemittelten 
Eintrag in die Auen von 6400 kg/ha, bzw. 640 g/m2. Das Helmholtz Zentrum für 
Umweltforschung ermittelte im Rahmen des AQUATerra-Projektes zum selben 
Hochwasserereignis lokale Stoffeinträge an verschiedenen Standorten der 
Mittelelbe, die zwischen 160 und 41000 g/m2 lagen, wobei sich der Eintrag von 
40 kg/m2 eine ufernahe lokale Übersandung bezieht und nicht 
flächenrepräsentativ ist. 
 
Insbesondere zwischen der Einmündung der Mulde in die Elbe sowie der 
Saalemündung liegen die bedeutendsten Auwaldbereiche der Mittelelbe, deren 
Rauhigkeit zu einer bedeutenden Reduktion der Fließgeschwindigkeit und damit 
zum forcierten Aussinken der Schwebstoffe führen kann. In diesem Elbabschnitt 
wurden vom UFZ Sedimentationsraten in Höhe von 1400 bis 2200 g/m2 
ermittelt. Von der Biosphärenreservatsverwaltung Mittelelbe wird allein zwischen 
Mulde- und Saalemündung von einer bewaldeten Fläche in der Größenordnung 
zwischen 4000-5000 ha ausgegangen (mündliche Mitteilung). 
 
 


